
Zeitschrift: Helvetische Militärzeitschrift

Band: 1 (1834)

Heft: 11

Artikel: Uebersicht über die Lehre vom Vorpostendienst

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-91352

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-91352
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 166 —

Serfäumniffe nacftjuftolen, unt eine entfcftieten abwei*

cftente Stidjtung »en früheren Senbenjen ju nehmen, in
tenen nur ein befcftränfter ©cficftt«punct waltete: —
Slber weit erfreulicher ift ter 3nfta(t, ter oon ter ernft*
tieften unt woblübertaebten Sororbeit jeugt, tte biebei
bereit« im Siatfte ter Wänner ©tatt gefunten bat,
mefeften eS oblag, tiefe ©aefte inS Sehen ju füftren.
SBenn ta unt tort befürchtet wurte, man werte eine

Waffe Wilijen jufammenjieben, tte fich mie ein
ungedienter Körper, um fo ungelenfer, je größer er ift,
»erbalten werte, fo ift tiefen Befürchtungen bereits
burd) tie befonnene, fnftematifebe unt fucceffioe Sin*

ortnung begegnet, tie ten ©ang tiefer ßabrefcftule be*

jeiebnen wirb. SS ift biemit gefefteften, waS aufriefttigen
Danf oder woftren SatertanbSfreunte »ertient. Unt wenn
in minutiöfem Setenfen nt'cftt ju weit gegangen wurte,
unt tie Stbfieftt ficft funt tftut, taß lieber baft £t*
woS gefebehen foff, taS nicht nur tirect practifeft taS
feftwrijerifcfte Wt'lt'jwefen weiter biltent, fontern aueft

auf ten frtegerifeften SolfSgeift erftebent wirfe, fo

muß auch tafür wohl aufrichtig »on jetem getanft wer*
ten, ter weii, taß aufS ßommanto: gertig! tann aueft

geuer! fommen muß, unt toß mit tem bloßen Rieten
noeft niemals etwa« getroffen werten ift.

Ueberftd)t ber gefjre »om SSorpofjtertbt'enfjt.*)

E« ift oieffeicftt fein 3weig ter ffrieg«wiffenfcftaft »en

fo allgemeinem 3ntereffe al« ter Sorpoftenöienft. Sem

Obergenerat herab bi« jum ©ubattemoffijier ift bie

Kenntniß tiefe« 3weige« bureftau« erforterlicft. E« fonn
ein Offijier ter Sinie tie ftöbere Saftif jur Siotft cnt=

bebren. ©enau mit feinen Steglement« befannt, mit ten
nötftigen moralifeben Sigenfcftaften, Sertrauen unt tafter
©eftorfam nad) Oben, unt mit einer ^perfönücftfett au«*

geftattet, welche tiefe Sigenfcftaften bei ten Untergebenen

fteroorjurufen unt ju erftoften weiß, wirt er in ter ©ar*
nifon, auf tem Warfcft unt felbft in ter ©cftlaeftt feinen

sptag ausfüllen. Slber tamit er tetaeftirt oom ©anjen,
in ten gaff gefegt-, ohne Sefebl ju hanteln, nieftt in
Serlegenfteit fomme, muß er ten Sorpoftentienft tnne
baben. Hier genügen tie Steglement« nieftt mebr, tenn
tiefe fint ibrer Siatur naeft meftr oorfeftreibent at«

« nl eiten t. — Um ten ©egenftant feiner ganjen Siatur
naeft ju erraffen, betarf e« eigenen Siacfttenfen« unt ter
Seetüre roiffenfcftaftdcfter SBerfe.

Die fegten jwanjig Saftre waren überhaupt für tt'e

St'teratur te« Kriege« günftig, unt fo ift tenn aud) ter
Sorpoftentienft »ielfacft bearbeitet werten. Sine befon*

tere 'Pflege bat Die Seftre oom SorpoftenDienft in ter
öftreicfttfd)en Slrmee erftalten. Slber tiefe Sücfter fint jum
Sfteil ooluminö«, unt e« entfteftt wie bei anbern 3»eigen,

*) Hicju ©teinbtudtaftl 7.

fo aueft bei tiefem ta« Setürfniß, ten »ielfotft .auSgetebn*
ten, oft aud) breitgetretenen ©toff in furjen Ueber*
flehten jufammenjufaffen, tte aud) für tiejenigen taugen,
teren Seruf nieftt in ber ©tubt'erftube ift. — gür folefte
Ueberficftten ift tt'e compentiöfere gorm te« Seurnal«
geeignet. SBie mir bereit« in ter beloetifcben Wilitär»
3ettfcbrift eine Ueberficftt ter beutigen Saftif finten,
mag e« angemeffen fenn, oon unferer ©eite einen ahn*
tieften Serfucft über ten Sorpoftentienft nachfolgen ju
faffen.

Heber tie Bearbeitung felbft fefteint nod) eine Se*
merfung ftier am 'plage ju fenn. Sä wirt nieftt be*

abfiefttigt, ta« Stegfement nur in anberer gorm wieber-
jugeben. Da« Steglement foff feinen ©egenftant nieftt
entmidcln, fontem tie Stefultate ter Krteg«erfaftrungen
in furjen Sägen unt gormen au«f»recften. Da« Siegle*
ment commantirt. — H'er aber fommt e« wefent*
lieft tarauf an, affgemeine ©eficftt«punfte aufjufoffen, unt
ten 3ufammenftang ter einjelnen gormen mit tem
©anjen tarjufteffen. Die Sebre »om Sorpoftentienft
murjelt in ter Schre oom Kriege überhaupt; ber Sor»
poftentienft wirt nid)t für ficft aQein betrieben, fontem
mit fteter Sejiebung auf ten Krieg überhaupt. — SBenn
aber tiefer 3ufaminenhang in ter Säcfte fetbft liegt, fo
mußte er in tiefer Bearbeitung junäcftft berüdfieftttgt
werDen.

* #*
Die Sntfcbeitung ter Kriege gefeftieftt burd) bie

Wärfcbe unt Schlachten. SBenn nun aber tie eine
ftreitente Wacht, tie eine Slrmee nieftt im Slauen
ftcrummarfeftiren unt ficft auf« ©eratftemoftl fcftlogen wiff,
wie ein Wann mit »erbuntenen Siugen, fo muß fit von
ter Sewegung unt ©teffung ter antern wiffen, unt
jwar jum Sorau« ober jur gehörigen Reit wiffen, ta*
mit fie ficft tarnaeft rieftten fann. Siur wenn man tie
©teffung te« geinte«, tt'e Sertfteilung feiner ©treit*
fräfte tc. unmittelbar fennt, oter tie nötbigen Slngaben
bat, turcft welcfte man auf ten Steft fcftließen fann, fönnen
geeignete Dt'Spofitionen getroffen merten.

Ebenfo aber wie eS nötbig ift, »om geinte ju
wiffen, ift eS aueft nötbig, unfere Waßregrin tem geinDe

ju »erbergen.
Die Slrmeen fint nicht ftet« in ©eftfaebtortnung.

Die« wirt einmal turcft taS Serrain unt tann turcft
tie unertäßficfte Siüdficftt auf ©eftonung ter Kräfte »er*
ftintert. Siur für tt'e entfcfteitenten Sfugenbfide mirt
tie ©cft(ad)tortnung ftergeftefft. Set SBeitem tie längfte
Reit bei Kriegs fint tie Sruppen in Sagen, in tenen
fie nieftt unmittelbar DaS ©efecftt anneftmen fönnen;
folefte Sagen ergeben ficft, wenn Die Sruppen auf Dem

Warfcft, in StoottacS, Soger oDer ßantonnement« ficft
befinDen. Um au« jeber tiefer Sagen in ©efecfttSoer*
foffung ju fommen, ift meftr oter minter Reit erforter«
lieft. Damit tie Sruppen nieftt mäftrent ter gormirung
»om geinDe überrafebt werDen, wo fie ohne 3ufammen*
ftang ficft fcftlagen unt teßftalb unterliegen würten, muß
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Versäumnisse nachzuholen, und eine entschieden abweichende

Richtung von früheren Tendenzen zu nehmen, in
denen nur ein beschränkter Gesichtspunct waltete- —
Aber weit erfreulicher ist der Inhalt, der von der
ernstlichen und wohlüberdachten Vorarbeit zeugt, die hiebei
bereits im Rathe der Männer Statt gefunden hat,
welchen es oblag, diese Sache ins Leben zu führen.
Wenn da und dort befürchtet wurde, man werde eine

Masse Milizen zusammenziehen, die sich wie ein
ungelenker Körper, um so ungelenker, je größer er ist,
verhalten werde, so ist diesen Befürchtungen bereits
durch die besonnene, systematische und successive

Anordnung begegnet, die den Gang dieser Cadreschule
bezeichnen wird. Es ist hiemit geschehen, was aufrichtigen
Dank aller wahren Vaterlandsfreunde verdient. Und wenn
in minutiösem Bedenken nicht zu weit gegangen wurde,
und die Absicht sich kund thut, daß lieber bald
Etwas geschehen soll, das nicht nur direct praktisch das

schweizerische Milizwesen weiter bildend, sondern auch

auf den kriegerischen Volksgeist erhebend wirke, so

muß auch dafür wohl aufrichtig von jedem gedankt
werden, der weiß, daß aufs Commando: Fertig! dann auch

Feuer! kommen muß, und daß mit dem bloßen Zielen
noch niemals etwas getroffen worden ist.

Uebersicht der Lehre vom Vorpostendienst.*)

Es ist vielleicht kein Zweig der Kriegsmissenschaft von
so allgemeinem Interesse als der Vorpostendienst. Vom

Obergeneral herab bis zum Subalternoffizier ist die

Kenntniß dieses Zweiges durchaus erforderlich. Es kann

ein Offizier der Linie die höhere Taktik zur Noth
entbehren. Genau mit seinen Reglements bekannt, mit de»

nöthigen moralischen Eigenschaften, Vertrauen und daher

Gehorsam nach Oben, und mit einer Persönlichkeit
ausgestattet, welche diese Eigenschaften bei den Untergebenen

hervorzurufen und zu erhalten weiß, wird er in der

Garnison, auf dem Marsch und selbst in der Schlacht seinen

Platz ausfüllen. Aber damit er detachirt vom Ganzen,

in den Fall gesetzt-, ohne Befehl zu handeln, nicht in
Verlegenheit komme, muß er den Vorpostendienst inne

haben. Hier genügen die Reglements nicht mehr, denn

diese sind ihrer Natur nach mehr vorschreibend alS

anleitend. — Um den Gegenstand seiner ganzen Natur
nach zu erfassen, bedarf es eigenen Nachdenkens und der

Lectüre wissenschaftlicher Werke.
Die letzten zwanzig Jahre waren überhaupt für die

Literatur des Krieges günstig, und so ist denn auch der

Vorpvstendienst vielfach bearbeitet morden. Eine besondere

Pflege hat die Lehre vom Vorpostendienst in der
östreichischen Armee erhalten. Aber diese Bücher sind zum

Theil voluminös, und es entsteht wie bei andern Zweigen,

*) Hiezu Steindtucktafel 7.

so auch bei diesem das Bedürfniß, den vielfach ausgedehnten,

oft auch breitgetretenen Stoff in kurzen Uebersichten

zusammenzufassen, die auch für diejenigen taugen,
deren Beruf nicht in der Studierstiibe ist. — Für solche

Uebersichten ist die compendiösere Form deS Journals
geeignet. Wie wir bereits in der helvetischen Militär-
Zeitschrift eine Uebersicht der heutigen Taktik finden,
mag es angemessen seyn, von unserer Seite einen
ähnlichen Versuch über den Vorpostendienst nachfolgen zu
lassen.

Ueber die Bearbeitung selbst scheint noch eine

Bemerkung hier am Platze zu seyn. Es wird nicht
beabsichtigt, das Reglement nur in anderer Form wieder',
zugeben. Das Reglement soll seinen Gegenstand nicht
entwickeln, sondern die Resultate der Kriegscrfahrungen
in kurzen Sätzen und Formen aussprechen. Das Reglement

commandirt. — Hier aber kommt es wesentlich

darauf an, allgemeine Gesichtspunkte aufzufassen, und
den Zusammenhang der einzelnen Formen mit dem

Ganzen barzustellen. Die Lehre vom Vorpostendienst
wurzelt in der Lehre vom Kriege überhaupt; der
Vorpostendienst wird nicht für sich allein betrieben, sondern
mit steter Beziehung auf den Krieg überhaupt. — Wenn
aber dieser Zusammenhang in der Sache selbst liegt, so

mußte er in dieser Bearbeitung zunächst berücksichtigt
werden.

Die Entscheidung der Kriege geschieht durch die
Märsche und Schlachten. Wenn nun aber die eine
streitende Macht, die eine Armee nicht im Blauen
herummarschiren und sich aufs Gerathewohl schlagen will,
wie ein Mann mit verbundenen Augen, so muß sie von
der Bewegung und Stellung der andern wissen, und

zwar zum Voraus oder zur gehörigen Zeit missen,
damit sie sich darnach richten kann. Nur wenn man die

Stellung des Feindes, die Vertheilung seiner Streitkräfte

lc. unmittelbar kennt, oder die nöthigen Angaben
hat, durch welche man auf den Rest schließen kann, können

geeignete Dispositionen getroffen werden.
Ebenso aber wie es nöthig ist, vom Feinde zu

wisse», ist es auch nöthig, unsere Maßregeln dem Feinde
zu verbergen.

Die Armeen sind nicht stetS in Schlachtordnung.
DieS wird einmal durch das Terrain und dann durch
die unerläßliche Rücksicht auf Schonung der Kräfte
verhindert. Nur für die entscheidenden Augenblicke wird
die Schlachtordnung hergestellt. Bei Weitem die längste

Zeit des Kriegs sind die Truppen in Lagen, i» denen
sie nicht unmittelbar das Gefecht annehmen können;
solche Lagen ergeben sich, wenn die Truppen auf dem

Marsch, iu Bivvliacs, Lager oder Cantonnements sich

befinden. Um aus jeder dieser Lagen in GefechtSver-
faffung zu kommen, ist mehr vder minder Zeit erforderlich.

Damit die Truppen nicht während der Formirung
vom Feinde überrascht werden, wo sie ohne Zusammenhang

sich schlagen und deßhalb unterliegen würden, muß
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ber Oberbefehlshaber jeitig genug »on ter Annäherung
teS geinte« benachrichtigt fenn, Damit er fowobl bk
Sruppen auS iftrer 3erftreuung concentriren, af« aueft

tie nötftigen Stnorbnungen treffen fann, tem geint fräf*
tt'g unt felber angriff«met'fe ju begegnen.

Wan mag aber tt'e Offenfioe ober tie Defenfioe im
Sluge baben, immer ift e« nötbig, Waßregeln ju treffen,
turcft meld)e jur geftörigen Reit bai Slnrüden teS gern»

teS, unt tie näftern Umftänbe tiefeS Slnrüden« erfahren
werten, ©int nun tiefe Waßregeln »on ter Slrt, taß
fie j u g f e i eft tt'e St'genfdjaften befigen, ten geint abju*
ftatten, Siorftrid)ten über un« ju befommen, fo leuchtet
ein, toß ta« reeftte Wittel gefunben ift, bem angejetgten
Doppelten Scbürfniß ju entfpreeften. — Der
Sorpoftentienft begreift tiefe« Wittel in ficft. Er ift
tarum fo miefttig unt eine fo wefentlicfte ©aefte, weil
eine Strmee mäftrent ter ganjen Dauer, eine« Kriege«
tt'e täglid)e Slufgabe bat: »cm geinte ju wiffen,
iftn ober nieftt« oon fid) wiffen ju laffen. —
Sorpoften finb Smppenabtfteilungen, welcfte oom ©ro«
ter Slrmee in »erfeftietenen Stiftungen oorgefeftc-ben

werben; fie finb glet'd)fam bie güftlftörner eine« Heere«.

— Diefe »orgefhobenen Sruppen tfteile'n ficft meftr oter
minber regelmäßig ein, unt werten tte Slnfunft te«
geinte«, oter allgemeiner feine Siäfte überftaupt fo jeitig
mclbcu, baß ficft unterbeffen ba« ©ro« ter Slrmee in
©cfcrfttSocrfttffung fegen fann.

3iinäcftft fdjeint nun tie Stufgabe teS Sorpoften*
ticnftcS gelöst ju fenn, wenn ringS um DaS ju be*

wacbente ©roS unt t'n gehöriger Entfernung eine Kette
»on einjelnen Soften ausgebreitet wirt, tie auf tem
mit berüdfiefttigten Serrain'fo aufgefteflt fint, taß fie
tt'e »ertiegente ©egent unt waS tarin gefchiebt bcobacb*

ten unt jugleteft tie ©egent, in melefter unfere Slrmee

fteftt, tem feintlicften Sluge »erbergen fönnen. — Slber

ter geint mirt fet'nerfeitS »erfueften, unfere ©päfter ju
»ertreiben, unt tiejenigen fünfte — roenn aueft nur für
Slugenblide — ju befegen, »on wo er in taS 3nnere
unferer ©teflung feben fann. — DieS ift »on unferer
Seite nur toDurct) ju »erbintern, toß wir Sruppen gegen
tiefe fünfte führen, um ten geint mit bewaffneter
Hant an feiner Stbficftt ju oerftintern. Sei ten Wai'
regeln teS SorpoftenttenfteS ift alfo nt'cftt nur tie SRüd'

fieftt auf toS Seobad)tcn, fentern aud) tt'e auf taS
©efecftt feftjuftalten. Die fpäftenben Soften muffen hinter
fid) gefcftloffene SruppS ftaben, bereit, feinblicfte Stbtftei*

lungen ju »ertreiben. Diefe unterftügenben SruppS
werten fid) naeft ftinten ju »erftärfen, fo toß je naeft

ber Starte ter feintlicften Wacftt aueft meftr ober minter
Gruppen »on un« auftreten- fönnen, unt nieftt gleicft
beim Srfcftetnen einer frintlidjen ^Patrouille fämmtlicfte
Sruppen in Sewegung gefegt werten.

Siacft ter biöberigen Obferoanj werten tober tie
jum Sorpoftentienft beftimmten Sruppen eingetfteilt in:

©ro« ber Sloantgarte (©citengorte),
*P:quet$,

gelbwacften,
Setetten.

Diefe Slbtheilungen fofgen ficft in ter Ortnung,
wie ftier gefeftrieben, fo taß tie Setetten junäcftft am
geinte fteften. Diefe fint gteieftfam tie ©pige te«
güftlftorn«, ter Dünnere, feinere Sfteil, ter erft naeft

bintenju erftarft unt jum- Kampfwerfjeug felber
wirt (Fig. 1).

Die« ift tie regelmäßige gorm te« Sorpoftentienfte«
wäbrent te« ©tiflftant«. SBenn fid) tie Strmee in
Warfcft beftntet, fo bleibt taS SBefentlicfte afferbing«
taSfetbe, aber ter Dienft mirt complirirter, unt tie
Benennungen oeräntem ficft.

S8 (eutfttet ein, taß ter Sorpoftenriteau um fo
(eieftter ju lüften fenn wirt, je auSgeteftnter tie Sinie
ift, auf ter tiefe Soften fteften, tenn tefto entfernter
fteftt taS ©roS Der SfoontgarDe »on Den äußerften
fünften. Der geinD nimmt eine etmaS ftarfe Sruppen»
abtftei(ung, roirft Damit Die Setetten oon einem tomint'*
renöen 'Punft jurüd, unt ehe taS ©roS ter Sloantgarte
jur Unterftügung ter Setetten, geltwacften unt ^Jiquet«
beronfommt, hat ter geint gefehen, waS er feften wollte,
unt jieftt ficft jurüd. Die Sloantgarte fam ju fpät, tie
Sorpoftenouffteffung genügte iftrem Rwed nieftt.

Wan erweitert alfo tt'e bt'Sfter befdjriebenen Wai'
regefn noeft um einen ©rat, intern man ficft ter foge*
nannten ^Patrouillen bett'ent. DieS fint fleine Slb*

tftet'fungen, am beften auS ßaoaflert'ften befteftent, welche
über Die SeDettenfette binauSgeften, DaS »ordegenDe
5erratn in äffen Sticbtungen Durcftfreujen, nnD DaS Sin*
rüden DeS geinteS meften, noeft efte er an tt'e Setetten
heranfommt. DaS ©roS ter Sloantgarte, früfter be*

naeftriefttigt turcft tiefe beweglichen • unt rafeften (beritte*
nen) ©päber, fann jur gehörigen 3ett aufbrechen, um
Die wichtigen fünfte ju »ertbeibigen.

S« ift nun bie gewöhnliche SBeife ter Serwentung
ter Sorpoften tie, taß man tie Kette »on gelt*
waeften tc. ununterbrochen, in unmittelbar näcbftem Rw
fammenhang jieftt. 3" feftr ffeinem Waßftabe mag ta«
angeben. SBenn aber, wa« häufig »orfommt, au«ge*
tebnte ©treden Sanbe« ju bewaeften, j. S. bei ßantonne*
ment« webt Sinien »on 15, 20 :c. ©tunten ju befegen

finb, fo jeigt ber gewöftnd'cfte Dienftmotu« trei mefent*
liefte Wängef:

1) Stile« ift auf SBacfte unt jufegt Siiemant mebr

ju bewaeften;

2) DaS Wareriefle ter Sruppen, to« ter Sorpoften*
tienft überftaupt rut'ntrf, leitet ftier affjufeftr, fo taß tie
Steiften geltcfttet werten, efte fie nod) in ta« ©efecftt
fommen.

3) Sfucft bfoS tt'e Beobachtung berüdfiefttigt, taugt
eine fo au«geteftnte Sette nieftt. Der geint fann fie
mit geringen Kräften fprengen, unt wenn er tie« an
meftreren Orten n)ut, fo bat man nirgent« genug Srup*
pen, um wahre »on Scheingefechten utiterfcfteiten ju
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der Oberbefehlshaber zeitig genug »on der Annäherung
des FcindeS benachrichtigt seyn, damit er sowohl die

Truppen aus ihrer Zerstreuung concentriren, alS auch

die nöthigen Anordnungen treffen kann, dem Feind kräftig

und selber angriffsweise zu begegne«.
Man mag aber die Offensive oder die Defensive im

Auge haben, immer ist es nöthig, Maßregeln zu treffen,
durch welche zur gehörigen Zeit das Anrücken des Feindes,

nnd die nähern Umstände dieses Anrückens erfahren
werden. Sind nun diese Maßregeln von der Art, daß
sie zugleich die Eigenschaften besitzen, den Feind
abzuhalten, Nachrichten über uns zu bekommen, so leuchtet
ein, daß das rechte Mittel gefunden ist, dem angezeigten
doppelten Bedürfniß zu entsprechen. — Der Vorpo.
sten dien st begreift dieses Mittel in sich. Er ist
darum so wichtig und eine so wesentliche Sache, weil
eine Armee während der ganzen Dauer, eines Krieges
die tägliche Aufgabe hat: vom Feinde zu wissen,
ihn aber nichts von sich wissen zu lassen. —
Vorposten sind Truppenabtheilungen, welche vom Gros
der Armee in verschiedenen Richtungen vorgeschoben

werden; sie sind gleichsam die Fühlhörner eines Heeres.

— Diese vorgeschobenen Truppen theilen sich mehr oder
minder regelmäßig ein, und werden die Ankunft des

Feindes, oder allgemeiner seine Nähe überhaupt so zeitig
melden, daß sich unterdessen das Gros der Armee in
Eefcchtsvcrfassung setzen kaun.

Zunächst scheint nun die Aufgabe deS Vorposten-
bienstcs gelöst zu seyn, wenn rings um das zu
bewachende Gros und in gehöriger Entfernung eine Kette
von einzelnen Posten ausgebreitet wird, die auf dem

mit berücksichtigten Terrain'so aufgestellt sind, daß sie

die vorliegende Gegend und was darin geschieht beobachten

und zugleich die Gegend, in welcher unsere Armee

steht, dem feindlichen Auge verbergen können. — Aber
der Feind wird seinerseits versuchen, unsere Späher zu

vertreiben, und diejenigen Punkte — wenn auch nur für
Augenblicke — zu besetzen, von wo er in das Innere
unserer Stellung sehen kann. — Dies ist von unserer
Seite nur dadurch zu verhindern, daß wir Truppen gegen
diese Punkte führen, um den Feind mit bewaffneter
Hand an seiner Absicht zu verhindern. Bei den

Maßregeln des Vorpostendienstes ist also nicht nur die Rücksicht

auf das Beobachten, sondern auch die auf das

Gefecht festzuhalten. Die spähenden Posten müssen hinter
sich geschlossene Trupps haben, bereit, feindliche Abtheilungen

zu vertreiben. Diese unterstützenden Trupps
werden sich nach hinten zu verstärken, so daß je nach

der Stärke der feindlichen Macht auch mehr oder minder
Truppen von uns auftreten- können, und nicht gleich
beim Erscheinen einer feindlichen Patrouille sämmtliche
Truppen in Bewegung gesetzt werden.

Nach der bisherigen Observanz werden daher die

zum V?rpostcndie»st bestimmten Truppen eingetheilt in:
Gros der Avantgarde (Scitengarde),
P^ucts,

Feldwachen,
Vedetten.

Diese Abtheilungen folgen sich in der Ordnung,
wie hier geschrieben, so daß die Vedette» zunächst a«
Feinde stehen. Diese sind gleichsam die Spitze des

Fühlhorns, der dünnere, feinere Theil, der erst nach

bintenzu erstarkt, «nd zum Kampfwerkzeug selber
wird 1).

DieS ist die regelmäßige Form des Vorpostendienstes
während des Stillstands. Wenn sich die Armee in
Marsch befindet, so bleibt das Wesentliche allerdings
dasselbe, aber der Dienst wird complicirter, und die

Benennungen verändern sich.

Es leuchtet ein, daß der Vorpostenrideau um so

leichter zu lüften seyn wird, je ausgedehnter die Linie
ist, auf der diese Posten stehen, denn desto entfernter
steht das Gros der Avantgarde von den äußersten
Punkten. Der Feind nimmt eine etwas starke Truppen-
abtheilung, wirft damit die Vedetten von einem domini-
renden Punkt zurück, und ehe das Gros der Avantgarde
Zur Unterstützung der Vedetten, Feldwachen und Piquets
herankommt, hat der Feind gesehen, was er sehen wollte,
und zieht sich zurück. Die Avantgarde kam zu spät, die

Vorpostenaufstellung genügte ihrem Zweck nicht.

Man erweitert also die bisher beschriebenen
Maßregeln noch um einen Grad, indem man sich der
sogenannten Patrouillen bedient. Dies sind kleine

Abtheilungen, am besten aus Cavalleristen bestehend, welche
über die Vedettenkette hinausgehen, das vorliegende
Terrain in allen Richtungen durchkreuzen, nnd das
Anrücken des Feindes melden, noch ehe er an die Vedette»
herankommt. Das Gros der Avantgarde, früher
benachrichtigt durch diese beweglichen und raschen (berittenen)

Späher, kann zur gehörigen Zeit aufbrechen, um
die wichtigen Punkte zu vertheidigen.

Es ist nun die gewöhnliche Weise der Verwendung
der Vorposten die, daß man die Kette von
Feldwachen zc. ununterbrochen, in unmittelbar nächstem

Zusammenhang zieht. In sehr kleinem Maßstabe mag das
angehen. Wenn aber, was häufig vorkommt, ausgedehnte

Strecken Landes zu bewachen, z. B. bei Cantonnements

wohl Linien von 15, Ii) :c. Stunden zu besetzen

sind, so zeigt der gewöhnliche Dienstmodus drei wesentliche

Mängel:
1) Alles ist auf Wache und zuletzt Niemand mehr

zu bewachen;

I) Das Materielle der Truppen, des der Vorpvsten-
dienst überhaupt ruinirr, leidet hier allzusehr, so daß die

Reihen gelichtet werden, ehe sie noch in das Gefecht
kommen.

3) Auch blos die Beobachtung berücksichtigt, taugt
eine so ausgedehnte Kette nicht. Der Feind kann sie

mit geringen Kräften sprengen, und wenn er dies an
mehreren Orten thut, so hat man nirgends genug Truppe»

um wahre von Scheingefechten unterscheiden zu
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fönnen. Wan ift nun erft reeftt im Unffaren über tie
Sage unb Stbficftt te« geinte«.

Dafter madjt ficft eine oon ter gewöbnlicften SBeife
abwetebente Wetbote notbwentt'g. Wan umgibt, ftatt
ten ganjen Staunt, auf tem eine Slrmee ftebt, nur ten*
jenigen, ter fid) unmittelbar »or nnt jur ©eite ter
Sloantgarte unt ©eltengarte befintet, mit einer reget*
mäßigen Sorpoftend'nie, unt (äßt Die übrigen Stiftungen
nur »on 'Patrouttfen tureftjieften tte an geeigneten
©teffen (Defifeen) Stepli« («piquet«) ftaben. — Die
Fig. 2 fod tiefen Dienftmotu« tarfteffen. Sr mirt
bei größerer ©eftonung ter Sruppen, unt minter feiner
Serfpinnung te« gaten« ter Sorpoften, eine größere
Sicherheit tarbieten, al« eine überall gleichmäßig befegte
Sorpoftenfetfe, wefefte ta ftarf ift, wo man fie nieftt

ftarf braucht, unt ebenfo ta feftroaeft, wo fie ftarf fenn
foffte. — Der pofitioe ©runt aber für tiefen »eränter*
ten Wotu« liegt in golgentem:

Obgleich auf ibealem Soten ter geinb ficft in einer
unentlieft großen Sfnjaftl »on Sinien gegen unfere Strmee

fteranbewegen fönnte, fo befdjränft ficft tiefe Slnjoftl
toeft auf mt'rflicftem Soten immer nur auf tint meftr
oter minter fteine ©umme folefter Sinien, unt e« genügt
tiefe ju erfennen, unt je naeft iftren Sigenfcftaften mit
größern oter ((einem Sorpoftenabtfteilungen ju befegen.
Snbem Diefe Sinien nun »on Sorn oDer oon Der Seite
fter nach unferer Slrmee hinlaufen, oDer ebenfo umgefebrt
oon biefer naeft tem geinDe, werten Sloantgarte unt
Seitengarte notftwentt'g. S« wirt tamt't aueft ftar,
taß man nieftt etn* für affemaf eine Sloantgarte unt
jwei Seitengarten braucht — Sft ta« Serrain j. B.
auf einer Seite unferer Strmee gar nieftt profitabel oter
menigften« nieftt für einigermaßen größere Sruppenmocftt,
fo ftaben mir noeft Dorthin gar feine eigentlt'cfte Seiten*
garte, fontern laffen nur einige 'Patrouillen in tiefer
©egent ftretfen. Ebenfo form au« pölitifefteu Urfacften
tt'e eine oter antere ©eite gefidjert fenn. — S8 fönnten
aber aud) j. S. nad) Sem jwei beteutente ©traßen
jiemtt'd) tteergirent taufen. Die« beftimmte, tie Sfoant*

garte fo ju bitten, toß e« gteieftfam jmei Sf»antgarten
würten. — S« ergibt ficft ftierauS, wie Die allgemeinen
Segriffe einer ©aefte nieftt fteif ju faffen, fonDern mit
einem freien UrtftetT feftjuftalten fint.

SBemt Srnppenabtftrilungen auf wettere Rügt auS*
geften, unt ficft auf mehrere Sagemärfcfte entfernen: um
Siatftricftten »om geinbe einjuftofen, um iftm Seforgniffe
für feine ßommunkationen ju erregen, um revolutionäre
Elemente im Siüden bei geinteS ju beleben ic, fo
müßen tergfeieften Sfbtbeifungen, aud) wen» nur bie erfte
Seftimmung, toS Einbringen oon Siacftricftten, in« Sluge
gefaßt wirt, fetbftftäntiger, tafter ftarfer at« Patrouillen
fenn. ©olefte Unterneftmungen füftren ten Siamen ter
©treifjüge.

3n tem Si«berigen wurte ter Umfang be« Sor»
poftentienfte« bejeicftnet, mir geften jegt jur 8ui«füflung

tiefe« Umfang«, jum eigentlichen 3nft«lt über, ben mir
naeft fofgenter Einleitung bearbeiten »offen:

I. Die regelmäßigen Sorpoftenmaßregefn wäbrent
te« ©tiflftant« ter Slrmee.

II. Sorpoftenbienft wäftrent ter Sewegung.
III. Die Patrouillen.
IV. Die ©treifjüge.

Einige anbere Sfteife be« Dienfte«, wefefte meiften«
aueft in tiefen Krei« gejogen merten, j. S. Ucberfäöe,
ter Dienft in ßantonnirungen, im Sager unt Bioouac,
Die S«cortirung »on ßonooi« tc. fint jum Sheil in ten
Steglement« ausführlich bebantett, jum Sbeit fint tt'e
Sorfcftriften tafür nur Wotiftcatienen te« ftier ©egebe»

nen, unt werten Daher hier übergangen.

I. Die regelmäßigen Stnottnungen te« Sor*
p-oftenttenftS ; Sloantgarte unt ©eiten*
garte wäbrent te« ©tittftant«.

Sloantgarte unt ©eitengorte ftaben Denfriben 3n>etf:
unfere Hauptmacht »on Der Stnnäfterung De« geinb« jeitig
ju benaeftriefttigen, unt ten geint abjuftalten, unfere ©tel*
tung etnjufeften. Der Unterfcftiet liegt blo« in ter Sticfttung,
in welcfter fie aufgefteflt werten. SBir merten atfo ftier
nur »on ter Sloantgarte reten; äffe« wa« »on tiefer
gefagt wirt, fann unmittelbar auf tie ©eitengarte über*
tragen werten.

Runäd)ft banbett e« ficft um tt'e gormation ter
Sloantgarte. Hier gilt af« ©runtfag: »Die Sloont*
garte mui einen taftifeften Körper, bitten.«
Wan wirt ein Sataiffon, eine Srigate, eine Dioifion
jur Stoantgarbe beftimmen, unt nt'cftt au« »erfrftietenen
Dicifionen eerfeftietene Bataillone. Diefer ©runtfag
fegt ftd) bi« in« Einjelne fort, fo taß j. B. ju einer
gelfewad)e tie Seute au« ein unt terfefben ßompagnie
commantirt werben. Der Sortftett ift einfeuefttent:

1) gübrer unt ©eführte fennen fid); ter ßomman*
tirente mirt alfo bei Srtfteitung ter Stufträge tt'e
nötftige StuSmabl treffen fönnen; er wirt ten juoer*
(äßigern Wann auf ten wiefttigern ^Junft fteffen; wer
weniger Sigenfdjaften in fid) »ereinigt, fommt auf tt'e*

jenigen ^Soften, mo Wangel an Saft fürS ©anje nieftt
fo gefährdet) werten fann, unt wo Der Dienft überbaupt
einfaefter ift. — SBenn Die Sruppen unD gübrer erft
fteute jufammengeworfen fint, fo muß nad) Der Stfte,
D. ft. naeft 3ufaff» commantirt merten.

2) SBenn tie Sloantgarte auS ter ganjen Sfrmee

jufammencommantirt ift, fo benacfttfteilt'gt tiefe conglo*
meratartt'ge gormation nieftt nur ten Dienft ter Sloont*

garte, fontern ftört aud) ten geroöftnd'cften taftifeften
3ufammenftang ter übrigen Strmeetbet'fe.

Der Kaifer ftat Diefen ©runDfag ftetS befolgt, aueft

ift er jegt in allen Slrmeen anerfannt, unD wir würten
iftn nieftt weiter befproeften ftaben, menn nieftt noeft in
ten neueften Kriegen tagegen geftantett werten wäre.
Wan füftrt a(S ©egengrunt gleicftmäßige Sertfteilung ter
Sefcftwerten teS Dienfte« an; tie« ift aber nieftt trif*
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können. Man ist nun erst recht im Unklaren über di«

Lage und Absicht des Feinde«.
Daher macht sich eine von der gewöhnlichen Weise

abweichende Methode nothwendig. Man umgibt, statt
den ganzen Raum, auf dem eine Armee steht, nur
denjenigen, der sich unmittelbar vor nnd zur Seite der

Avantgarde und Seitengarde befindet, mit einer
regelmäßigen Vorpostenlinie, und läßt die übrige» Richtungen
nur von Patrouillen durchziehen, die an geeigneten
Stellen (Defileen) Replis (Piqueté) haben. — Die

2 soll diesen Dienstmodus darstellen. Er wird
bei größerer Schonung der Truppen, und minder feiner
Verspinnung des Fadens der Vorposten, eine größere
Sicherheit darbieten, als eine überall gleichmäßig besetzte

Vorpostenkette, welche da stark ist, wo man sie nicht
stark braucht, und ebenso da schwach, wo sie stark seyn

sollte. — Der positive Grund «ber für diesen veränderten

Modus liegt in Folgendem^

Obgleich auf idealem Boden der Feind sich in einer
unendlich großen Anzahl von Linien gegen unsere Armee
heranbewegen könnte, so beschränkt sich diese Anzahl
doch auf wirklichem Boden immer nur auf eine mehr
oder minder kleine Summe solcher Linien, und es genügt
diese zu erkennen, und je nach ihren Eigenschaften mit
größern vder kleinern Vorpostenabtheilungen zu besetzen.

Indem diese Linien nun von Vorn oder von der Seite
her nach unserer Armee hinlaufen, oder ebenso umgekehrt
von dieser nach dem Feinde, werden Avantgarde und
Seitengarde nothwendig. Es wird damit auch klar,
daß man nicht ein- für allemal eine Avantgarde und

zwei Seitengarden braucht. — Ist das Terrain z. B.
auf einer Seite unserer Armee gar nicht praktikabel oder
wenigstens nicht für einigermaßen größere Truppenmacht,
so haben wir nach dorthin gar keine eigentliche Seitengarde

sondern lasse» nur einige Patrouillen in dieser
Gegend streifen. Ebenso kann aus politischen Ursachen
die eine oder andere Seite gesichert seyn. — ES könnten
aber auch z. B. nach Vor» zwei bedeutende Straßen
ziemlich divergirend laufen. Dies bestimmte, die Avantgarde

so zu bilden, daß es gleichsam zmei Avantgarden
würden. — Es ergibt sich hieraus, wie die allgemeinen
Begriffe einer Sache nicht steif zu fassen, sondern mit
einem freien Urtheil festzuhalten sind.

Wenn Truppenabtheilungen auf weitere Züge
ausgehen, und sich auf mehrere Tagemärsche entfernen: um
Nachrichten vom Feinde einzuholen, um ihm Besorgnisse
für seine Communicationen zu erregen, »m revolutionäre
Elemente im Rücken des Feindes zu beleben :c., fo
müßen dergleichen Abtheilungen, auch wen» nur die erste

Bestimmung, das Einbringen von Nachrichten, ins Auge
gefaßt wird, selbstständiger, daher stärker als Patrouillen
seyn. Solche Unternehmungen führen den Namen der

Streifzüge.
In dem Bisherigen wurde der Umfang deS Vor,

postendiensteS bezeichnet, wir gehe« jetzt zur Ausfüllung

dieses UmfangS, zum eigentlichen Inhalt über, de» wir
nach folgender Eintheilung bearbeiten wollen:

I. Die regelmäßigen Vorpostenmaßregeln während
de« Stillstand« der Armee.

II. Vorpvstendienst mährend der Bewegung.
III. Die Patrouillen.
IV. Die Streifzüge.

Einige andere Theile des Dienstes, welche meistens
auch in diese» Kreis gezogen werden, z. B. Ueberfälle,
der Dienst in Gantonnirungen, im Lager und Bivouac,
die Escortirung von Convois :c. sind zum Theil in den
Reglements ausführlich behandelt, zum Theil sind die
Vorschriften dafür nur Modisicationen des hier Gegebenen,

und «erden daher hier übergangen.

I. Die regelmäßigen Anordnungen des Vor-
postendiensts; Avantgarde und Seiten-
garde während des Stillstands.

Avantgarde und Seitengarde haben denselben Zweck:
unsere Hauptmacht von der Annäherung deö Feinds zeitig
zu benachrichtigen, und den Feind abzuhalten, unsere Stellung

einzusehen. Der Unterschied liegt blos in der Richtung,
in welcher fie aufgestellt werden. Wir werden also hier
nur von der Avantgarde reden; alles waS von dieser
gesagt wird, kann unmittelbar auf die Seitengarde
übertragen werde».

Zunächst handelt es sich um die Formation der
Avantgarde. Hier gilt als Grundsatz: „Die Avantgarde

muß einen taktischen Körper, bi >den. "
Man wird ei» Bataillon, eine Brigade, eine Division
zur Avantgarde bestimmen, und nicht aus verschiedenen
Divisionen verschiedene Bataillone. Dieser Grundsatz
setzt sich bis ins Einzelne fort, so daß z. B. zu einer
Feldwache die Leute aus ein und derselben Compagnie
commandirt werden. Der Vortheil ist einleuchtend:

1) Führer und Geführte kennen sich; der Comman-
dirende wird also bei Ertheilung der Aufträge die
nöthige Auswahl treffen können; er wird den zuver-
läßigern Mann auf den wichtigern Punkt stellen; wer
weniger Eigenfchaften in sich vereinigt, kommt auf
diejenigen Poste», wo Mangel an Takt fürs Ganze nicht
so gefährlich werden kann, und wo der Dienst überhaupt
einfacher ist. — Wenn die Truppen und Führer erst
heute zusammengeworfen sind, so muß nach der Liste,
d. h. nach Zufall, commandirt werden.

2) Wenn die Avantgarde aus der ganzen Armee
zusammencommandirt ist, so benachtheiligt diese conglo-
merstartige Formation nicht nur den Dienst der
Avantgarde, sondern stört auch den gewöhnlichen taktischen
Zusammenhang der übrigen Armeetheile.

Der Kaiser hat diesen Grundsaß stets befolgt, auch
ist er jetzt in allen Armeen anerkannt, und wir würden
ihn nicht weiter besprochen haben, wenn nicht noch in
den neueste« Kriegen dagegen gehandelt morden wäre.
Man führt als Gegengrund gleichmäßige Vertheilung der

Beschwerden des Dienstes an; dies ist aber nicht trif-
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tt'g, tenn einmal ift tie ©tcfterfteit ter Slrmee ber oberfte

3<»ed, unt tann (äßt fid) bie Sertbeüung ter Wüften
oueft anter« bewirten, fo j. S. baß tie auf Sloantgarte
befintficfte Dioifion afte ad>t Sage etwa abgelöst wirt.
Sri ten fleinen ßommanto'« (<piquct« unt geltwachen)
erfolgt obnetem tt'e Sfbföfung alle 24 ©tunten. —
Die Dioifion, Srigate jc. bat »t'eflet'cftt in iftrer taftifeften
Organifation nieftt offe nötftigen Elemente te« Sorpoften*
tt'enfteS, oter teren menigften« nt'cftt genug, j. B. nieftt

genug ßaoaflerie, oter ©eftarffeftügen, oter aueft woftf
nieftt genug Strtiflerte; of«tonn erftält fie eine Srgänjung
tiefer SBaffen au« ter Steferoe. Die urfprüngdefte Di*
»ifion, Srigate :c. bleibt aber immer Der Kern ter
Sloantgarte.

SBa« nun ten Dienft ter 3f»antgarte felbft betrifft,
fo liegt t'bm ta« Serbältniß ter eigenen Slrmee unt ter
te« geinte« jum ©runte. Der ßommantt'rente Der

SloantgarDe muß nicht nur »on Dem gegenwärtigen ©tanD
Der Dinge unterrichtet, fonDern aud) in tie Slbficbten
te« Oberbefeb(«ftaber« eingeweiht fenn; er muß wiffen,
ob tt'e Slrmee in ter Defenfioe bleiben oter in tie
Offenfioe übergeben wiff, unt wie beite« gefefteften foff.
— Stile« tiefe« bittet tie Saft« für tie ßombinationen
te« ßommantirenten ter Sloantgarte. SBa« aber aud)
beabfiefttigt wirt, Defenfioe oter Offenfioe, immer wirt
ter näcftfte 3wed ter Sloantgarte tefenfioer Siatur
fenn. S« muß atfo ftet« für tie Sloantgarte eine be«

günftt'gente ©teffung au«gefucftt werDen, wobei im ©anjen
folgente Serüdficbtt'gungen in Betracht fommen:

Die Sloantgarte muß turcft ba« Serrain in ten
©tant gefegt werten, mit Sortfteil einem überlegenen
geinte gegenüber anzutreten. Die Sloantgarte wirt ein
Serrain oer fid) nehmen, wetefte« ten geint »erbtntert,
feine Sruppen ju entwt'drin, fie felber aber muß greibeit
in iftren Bewegungen bebalten.

Bei jeter Sruppenauffteffung ift tarauf ju feben,

taß fie gteieftfam einen Sorftong »or unfere Sewegungen
jiefte, wäftrent fie un« tie Sinficftt in tie Wanöuore«
te« geinte« geftattet. Sine gefeftidte Senugung ter
Höften, SBälter unt fonftigen »ertedenten Serraingegen*
ftänte ift bei Stufftedung Der SloantgarDe befonter« ju
beberjigen. — Dominirente ©tedungen fint weniger
megen ter SBaffenwtrfung oortheifhaft, ali wegen ter
3lu«ffdjt, tie fte uni geftotten, unt tt'e fie tem geinte
»erfperren. Der geint tappt im Dunfetn, er weiß nieftt
mit wie viel er ju tftutt bat. Sr ift taber t'n jet'nem
Slngriff fehr »orffefttig, geftt nur ©eftritt für ©eftritt
»or. SBir gewinnen Reit, worauf e« »or Sfdem an*
fommt. Sfucft fann ficft un« ©efegenfteit ju einem H«n*
terftafte tarbieten, ter auf ade gäde ten geint ftören
wirt.

Set ter Sfu«woft( ter ©tedung für tie Sfoantgarte
ift aueft ta« fpätere Sluftreten unfer« ©ro« ju berüd«

fiefttigen. E« entfteften tie gragen: wo fint tt'e fünfte,
auf welchen unfere Hauptmacht ten adgemeinen Slbficftten
te« Oberbefehlshaber« gemäß auftreten fönnte? — 3«

welcfte« Serftäftniß würbe b:e S(»antg«rte bei tiefer
Offenfioe fommen?

SBenn e« poffenter ift, tiefe Bett'ngungen einer
guten Stufftedung ter Sloantgarte iu antern ©ebieten
ter KriegStpiffenfcftaft ju erletigen, fo muß ein $unft
bier nod) ausführlicher befproeften werten. - Siämlid):
Die Entfernung ter Sfoantgarte »om ©ro«
ter Slrmee, tamit legtere« unter allen Um*
(tönten oerfammelt unt Dabin geführt wer*
ten fönne, wo e« für gut befunten mirt.
3n ((einem wie in großem Serbättniffen bat man ficft
Mar ju maeften, metefte« tie Elemente finb, tt'e tiefe
Entfernung beftimmen.

S« ift junäcftft notftroentig ju wiffen, in »elcfter
Reit ficft ta« ©ro« ter Slrmee concentriren
fann. Halten wir un« an ein Seffpt'el: Sine Strmee
ftabe ßantonnirungen bejogen. Die gorm te« belegten
Sejirf« (Stanon) bitte ungefähr ein Duatrat, teffen
©eite 5 ©tunten lang fei. Da« Hauptquartier in ter
Witte (Fig. 3). S« feien tt'e nötbigen ßorreSpontenj*
poften aufgeftedt, um nad) allen Siicbtungen bin tt'e
Befehle unt Weitungen in einer ©tunte Reit brei
©tunten SBeg« jurüdlege« ju laffen. Die ßoncen*
tration auf einer te» ©ränjlinten te« Stanon« »irt au«
folgenten 3e'ten jufammengefegt fenn:

Da« Hauptquartier ift »on ten Dioi*
fiongftabSquartieren ftöcftften« 3 ©tunten
entfernt. Die Ueberbringung te« Sefeftl«
erfortert 1 ©tunte.

Serbreitung te« Sefebl« »om Dt'oifion«*
ftabe bii in bk entfernteften ßantonnirungen 1 »

Sorbereitung ter Sruppen bi« jum
Slu«rüden % "

Warfd) ter Sruppen bii jum ©eneral*
Stentejoou« 7 »

Die Sruppen muffen ficft erft in Sri*
gaten unt Dioifionen oerfammeln, tafter
Umwege 1 »

3m ©anjen 10% ©tunte.
SBenn ta« Hauptrentej»ou« t'n tte Witte te« Sejirf«

oerlegt mirt, fo »erfürjt ficft tiefe Reit taftin:
Sefeftl«überbringung unt Serbreitung 2% ©tunte.
Warfcft ter Sruppen 3% »

Serluft turcft Umwege % »

3m ©anjen 61/. ©tunte.
Durcft ganafe (Stafeten oter antere Reid>en) wirb

tie Stttarmtrung ter Sruppen rafefter bewirft, ©obaft
tte Slrmee ßantonnirungen bejiebt, erftäft jete Dioifion
einen BerfammfungSort. gfommen tt'e oorberetteten
ganole, fo marfcftiren äffe Sruppen ju iftrem DtoifionS*
renbejoouS. Ehe tte Dioifionen tort wt'rfficft concentrtrt
fint, wirt bereit« müntlicfter oDer fcftrifttt'cfter Sefeftt
au« tem Hauptquartier angelangt fenn, um tie Dioi*
fionen weiter ju ttrigiren. gür tie ftier angenommenen
Serftältniffe würte bie Reit ber Soncentration um
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tig, denn einmal ist die Sicherheit der Armee der oberste

Zweck, und dann läßt sich die Vertheilung der Mühen
auch anderS bewirken, so z. B. daß die auf Avantgarde
befindliche Division alle acht Tage etwa abgelöst wird.
Bei den kleinen Commando's (Piquets und Feldwachen)
erfolgt ohnedem die Ablösung alle 24 Stunden. —
Die Division, Brigade zc. hat vielleicht in ihrer taktischen

Organisation nicht alle nöthigen Elemente des Vorpostendienstes,

oder deren wenigstens nicht genug, z. B. nicht

genug Cavallerie, oder Scharfschützen, vder auch wvhl
nicht genug Artillerie; alsdann erhält sie eine Ergänzung
dieser Waffen aus der Reserve. Die ursprüngliche
Division, Brigade :c. bleibt aber immer der Kern der
Avantgarde.

Was nun den Dienst der Avantgarde selbst betrifft,
so liegt ihm das Verhältniß der eigenen Armee und der
deS FeindeS zum Grunde. Der Commandirende der

Avantgarde muß nicht nur von dem gegenwärtigen Stand
der Dinge unterrichtet, sondern auch in die Absichten
des Oberbefehlshabers eingeweiht seyn; er muß wissen,
ob die Armee in der Defensive bleiben, oder in die

Offensive übergehen will, und wie beideö geschehen soll.
— Alles dieses bildet die Basis für die Combinationen
des Commandirenden der Avantgarde. Was aber auch

beabsichtigt wird, Defensive oder Offensive, immer wird
der nächste Zweck der Avantgarde defensiver Natur
seyn. Es muß also stets für die Avantgarde eine

begünstigende Stellung ausgesucht werden, wobei im Ganzen
folgende Berücksichtigungen in Betracht kommen:

Die Avantgarde muß durch das Terrain in den

Stand gesetzt werden, mit Vortheil einem überlegenen
Feinde gegenüber aufzutreten. Die Avantgarde wird ein
Terrain vor sich nehmen, welches den Feind verhindert,
seine Truppen zu entwickeln, sie selber aber muß Freiheit
in ihren Bewegungen behalten.

Bei jeder Truppenaufstellung ist darauf zu sehen,

daß sie gleichsam einen Vorhang vor unsere Bewegungen
ziehe, während sie uns die Einsicht in die Manöuvres
des Feindes gestattet. Eine geschickte Benutzung der
Höhen, Wälder und sonstigen verdeckenden Terraingegenstände

ist bei Aufstellung der Avantgarde besonders zu
beherzigen. — Dominirende Stellungen sind weniger
wegen der Waffenwirkung vortheilhaft, als wegen der
Aussicht, die sie unS gestatten, und die sie dem Feinde
versperren. Der Feind tappt im Dunkeln, er weiß nicht
mit wie viel er zu thun hat. Er ist daher in seinem

Angriff sehr vorsichtig, geht nur Schritt für Schritt
vor. Wir gewinnen Zeit, worauf es vor Allem
ankommt. Auch kann sich uns Gelegenheit zu einem
Hinterhalte darbieten, der auf alle Fälle den Feind stören
wird.

Bei der Auswahl der Stellung für die Avantgarde
ist auch das spätere Auftreten unsers Gros zu
berücksichtigen. Es entstehen die Fragen: wo sind die Punkte,
auf welchen unsere Hauptmacht den allgemeinen Absichten
des Oberbefehlshabers gemäß auftreten könnte? — In

welches Verhältniß würde die Avantgarde bei dieser
Offensive kommen?

Wenn es passender ist, diese Bedingungen einer
guten Aufstellung der Avantgarde iu andern Gebieten
der Kriegswissenschaft zu erledigen, so muß ein Punkt
hier noch ausführlicher besprochen werden. Nämlich:
Die Entfernung der Avantgarde vom Gros
der Armee, damit letzteres unter allen
Umständen versammelt und dahin geführt werden

könne, wo eS für gut befunden wird.
In kleinern wie in größern Verhältnissen hat man sich
klar zu machen, welches die Elemente sind, die diese
Entfernung bestimmen.

Es ist zunächst nothwendig zu wissen, in welcher
Zeit sich das Gros der Armee concentriren
kann. Halten mir uns an ein Beispiel: Eine Armee
habe Cantonnirungen bezogen. Die Form des belegten
Bezirks (Rays») bilde ungefähr ein Quadrat, dessen
Seite 5 Stunden lang sei. Das Hauptquartier in der
Mitte (?iK. 3). Es seien die nöthigen Correspondenz-
posten aufgestellt, um «ach allen Richtungen hin die
Befehle und Meldungen in einer Stunde Zeit drei
Stunden Wegs zurücklege, zu lassen. Die Concentration

auf einer der Gränzlinien des Rayons wird aus
folgenden Zeiten zusammengesetzt seyn:

DaS Hauptquartier ist von den Divi-
sionsstabsquartieren höchstens 3 Stunden
entfernt. Die Ueberbringung des Befehls
erfordert 1 Stunde.

Verbreitung des Befehls vom Divisions-
stabe bis in die entferntesten Cantonnirungen 1 «

Vorbereitung der Truppen bis zum
Ausrücken "

Marsch der Truppen bis zum General-
Rendezvous 7 »

Die Truppen müssen sich erst in
Brigaden und Divisionen versammeln, daher
Umwege 1 «

Im Ganzen 1,0'/, Stunde.
Wenn das Hauptrendezvous in die Mitte des Bezirks

verlegt wird, so verkürzt sich diese Zeit dahin:
Befehlsüberbringung und Verbreitung 2'/2 Stunde.
Marsch der Truppen 3'/, »

Verlust durch Umwege "
Im Ganzen 0'/„ Stunde.

Durch Fanale (Raketen oder andere Zeichen) wird
die Allarmirung der Truppen rascher bewirkt. Sobald
die Armee Cantonnirungen bezieht, erhält jede Division
einen Versammlungsort. Flammen die vorbereiteten
Fanale, so marschiren alle Truppen zu ihrem Divisions-
rendezvous. Ehe die Divisionen dort wirklich concentrirt
sind, wird bereits mündlicher oder schriftlicher Befehl
aus dem Hauptquartier angelangt seyn, um die
Divisionen weiter zu dirigiren. Für die hier angenommenen
Verhältnisse würde die Zeit der Concentration um
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2% ©tunte »erfürjt »erben. Sie 9(rmee würbe fid)
alfo ouf iftren ©renjen in 8 ©tunten, in iftrer Witte
in 4 ©tunten »erfommeln fönnen.

Der Befehl jur ßoncentration ter Slrmee »trt met»
ften« turcft einen Sericftt »on ter Sloantgarte tnotiotrt.
Diefer .Sertcftt »t'rt feiten fo einfach fenn, taß er turcft
gonale oter tergletcften Wittel in« Hauptquartier ge*
langen fönnte; er »irt turcft einen ßourier überbracftt
»erten muffen. Die Reit, welcfte tiefer ßourier braueftt,
mirt alfo auf tie Entfernung ter Sloantgarte »om ©ro«
einen beteutenten Einfluß au«üben. Um nun tiefe Ent*
femung t'n 3°blen ju beftimmen, nehmen wir an, taß
ber geinD unfere SloantgarDe unoermeilt über ten Haufen
»erfe, unt ununterbrochen fortmorfeftirc. — Sei mittet*
mäßigen SBegen maeftt ein ßoutier in einer ©tunte 3«it
jwei ©tunten SBeg«, bei guten SBegen in einer ©tunte
3eit trei ©tunten SBeg«.

Wacftt ter ßourier in einer ©tunte Reit hmt*
Stunben SBeg«, fo muß tie Sloantgarte toppelt fo »iet
Stunten SBeg« »om ©ro« entfernt fenn, al« legtere«
Seit gebrautftt, ficft ju concentriren. Kennte ficft tet«
©ro« in 8 ©tunten concentriren, fo müßte tie Sfoant»

garte 16 ©tunten SBeg« »or ta« ©ro« »orgefeftoben
feon. — Der ßourier würte tie 16 ©tunten SBeg« in
8 ©tunten jurüdlegen, »äbrent tiefer Reit würbe ter
geint ober cbenfafl« oorqetrungen fenn (naeft ter Sin*
nähme t'n einer ©tunte Reit eint ©tunte SBeg«). Der
geint würte bei Stnfunft te« ßourier« im Hauptquartier
noeft 8 ©tunten »on unferm ©re« entfernt fenn; leg»
tere« ftat alfo gerate tte nötftige Reit ficft ju »er*
fammefn.

Wacht ter ßourier t'n einer ©tunte~3eit trei ©tun»
ten SBeg«, fo muß tt'e Entfernung jmifeften Sfoantgorte
unt ©ro« V„ Wal fo »iel ©tunten SBeg« weiter feon,
o(8 bie 3ufammenjtebung be« ©ro« 3et't erfortert.
Dauert tte 3ufommenjt'eftuug te« ©ro« 8 ©tunten, fo
müßte tie Sloantgarte 8 + */, 8-3/. 12 ©tun»
Den oom ©ro« entfernt fenn." Der ßourier legt tt'e
12 ©tunten in 4 ©tunten jurüd. Der geint ift un=
terteffen fortmarfrftirt. Set Stnfunft te« ßourier« ju
Ente ter »terten ©tunte ift er nod) 8 ©tunten »om
©ro« entfernt. Da« ©ro« ftat alfo gerate tt'e nötftige
3eit ficft ju concentriren. *)

©ofl tt'e 3ufammenjieftung auf ter ©renje te« Be*
jirf« gegen ten geint ju ftattfinten, unt (iegt ta« Haupt*
auortier (Siet'fejief te« ßourier«) um eine gcmt'ffe
Entfernung ftereinroärtS, fo fteflt man mit tiefer Sntfcr*

*) 23t nrieftt ift es für einige Sefer »on 3nter fte, ten äff;
gemeinen SluBtrutf für jete ©efdiwtnbigfett bei Boten
ju ftaben. — t bebeute tie geit ber 34dmtnenjieftung
te« ©ro«, q tie atnjaftf ber ©tunten SBeg«, tie ter
Bote in einer etunbe 2eit jurüd fegt,/ tie ßnt*
fernung te« ©ro« »on ter äloantgaroe, fo ift

J — ——— ©tunten SBeaS.
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nung unb mit ber ©efdjmintigfeit te« ßourier« tiefclbe
Stecftnung wie oben an, unt attirt taS Ergebniß ju
ter »orbin gefuntenen 3aftl. SBore -j. B. taS Haupt»
quartier 2 V2 ©tunte »on ter ©renje entfernt, fo rechnet
man ju 2% ©tunte tie Hälfte tiefer 3e,t, wotureft
man 3% ©tunten erhält, ©egt man tiefe ju obigen
12 ©tunten, fo befommt man 15% ©tunten, um
wefefte Die SloantgarDe »on tem Hauptquartiere
entfernt fenn muß. Denn ter ßourier legt tiefen SBeg
in 5l/4 ©tunte jurüd. Wacftt nun ter geint in eben

tiefer Reit 5% ©tunten SBegS, fo ift er noeft 10%
©tunte »om Hauptquartier, oter 8 ©tunten oon ter
©renje entfernt, in eben tem Womeut, wo tie 8 ©tun*
ten tauernte ßoncentration beginnt. — Um nieftt jwei
Waf re.cftnen ju muffen, feftlägt man tie Entfernung
»on ter ©renje biS jum Hauptquartier nur gleicft ju
ter ßoncentratt'onSjeit, unt »erfäftrt mit tiefer ©umme
wie oben.

DieS ift tie fefte matftemattfefte ©runtfäge ter Se*
ftimmung te« Stbftonte« ter Sloantgarte »om ©ro« ter
Slrmee. SBenn tiefelbe aueb turd) ontere (ebentige Ser*
ftältniffe beteutent motifteirt werten fann, fo tarf ihrer
teeft terjenige, ter in tiefer Sad>e fiefter gehen wiü,
nimmer entbehren. — Die wefentfieften tiefer Wotifica*
tionen woflen mir ftier näfter betrachten.

Siacft unferer bisherigen Stnnaftme fegt ter geint
'n 3el'ten jeter beliebigen ©röße ununterbrochen gleiche
fflege jurüd; er marfcftt'rt ©tunte für ©tunte fort,
fo weit eS fei. DieS ift aber in ter SBirfücftfeit nt'cftt

ber gafl, »eil tie pfrofifeften Kräfte noeft einer gewiffen
Slnftrengnng eine »erftättnißmäßige Srftofung erfortern.
— Siur wenn ter SBeg »om Sorpoften bis jum ©ro«
4, böcbften« 5 ©tunten beträgt, fann mon annehmen,
bai ter geint iftn ©tunt für ©tunt jurüdlege unt ficft
bann noeft fcftlage. Beträgt ter SBeg 6 ©tunten, fo
braueftt ter geint 8 ©tunten iftn ju maeften, beträgt
er entlieft 10, fo erfortert tiefe ©trede, teren 3urüd*
legung ein forcirter Sagemarfcft fteißt *), naeft
tem ©inn tiefe« Slu«trud« 24 ©tunten. Wan wirb
atfo fiefter fenn, taß wenn tie Stoantgarte ficft 11 ©tun»
ten »or tem ©ro« befintet, ter geint, — ter toeft auch

fefton eine 3e't lang unter tem ©eweftr fenn unt marfcftiren
mußte, um nur tie Sloantgarbe ju erreieften, — nt'cftt

»or 24 ©tunben gcfecftt«fäbt'g bt'S ju unferm ©roS ge»

fangen fann. — SBir ftaben affo, wenn unfere Eon*
centratt'on auf einer (Sde bei Sejirf« etma 10 ©tunten
tauern foffte, »obei ter Warfcft te« entfemteften 5bei!«
unferer Sruppen 7 ©tunten beträgt, nt'cftt nötbi-i, tie
Sntfernung »on unferer Stoantgarte jum ©ro« 15 ©tun*
ben betragen ju (äffen, — fontem wir türfen tri« be*

gnügen, tiefelbe 11 ©tunten groß ju moeften; tenn ter
geint fann oor 24 ©tunten nieftt anfommen, mäftrent

*) Sin einjelner 5ffiann fann, roenn er Uebung ftat, roobl
mebr als 10 ©tunben machen, befannt'ich tritt ober bei
Stoffen eine bebeutenbe ÜJJarfd)oerjogerung ein.
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2'/, Stunde verkürzt werden. Die Armee würde sich

also auf ihren Grenzen in 8 Stunden, in ihrer Mitte
in 4 Stunden versammeln können.

Der Befehl zur Concentration der Armee wird mei»
siens durch einen Bericht von der Avantgarde motivirt.
Dieser Bericht wird selten so einfach seyn, daß er durch
Fanale vder dergleichen Mittel inS Hauptquartier
gelangen könnte; er wird durch einen Courier überbracht
werden müsse». Die Zeit, welche dieser Courier braucht,
wird also auf die Entfernung der Avantgarde vom Gros
einen bedeutenden Einfluß ausüben. Um nun diese
Entfernung in Zahlen zu bestimmen, nehmen wir an, daß
der Feind unsere Avantgarde unverweilt über den Haufen
werfe, und ununterbrochen fortmarschire. — Bei
mittelmäßigen Wegen macht ein Courier in einer Stunde Zeit
zwei Stunden Wegs, bei guten Wegen in einer Stunde
Zeit drei Stunden Wegs.

Macht der Courier in einer Stunde Zeit zwei
Stunden Wegs, so muß die Avantgarde doppelt so viel
Stunden Wegs vom Gros entfernt seyn, als letzteres
Zeit gebraucht, sich zu concentriren. Könnte sich dcîs

Gros in 8 Stunden concentriren, so müßte die Avantgarde

16 Stunden WegS vor das Gros vorgeschoben
seyn. — Der Courier würde die 16 Stunden Wegs in
8 Stunden zurücklegen, während dieser Zeit würde der
Feind aber ebenfalls vorgedrungen seyn (nach der
Annahme in einer Stunde Zeit eine Stunde WegS). Der
Feind würde bei Ankunft des Couriers im Hauptquartier
noch 8 Stunden von unserm Gros entfernt seyn; letz»

teres hat also gerade die nöthige Zeit sich zu
versammein.

Macht der Courier in einer Stunde Zeit drei Stunden

Wegs, so muß die Entfernung zwischen Avantgarde
und Gros '/ Mal so viel Stunden Wegs weiter seyn,
als die Zusammenziehung des Gros Zeit erfordert.
Dauert die Zusammenziehuug des Gros 8 Stunden, so

müßte die Avantgarde 8 -s- «/, — »-°/, — 12 Stun-
den vom Gros entfernt seyn. Der Courier legt die
12 Stunden in 4 Stunden zurück. Der Feind ist
unterdessen fortmarschirt. Bei Ankunft des Couriers zu
Ende der vierten Stunde ist er noch 8 Stunden vom
Gros entfernt. Das Gros hat also gerade die nöthige
Zeit sich zu concentriren. *)

Soll die Zusammenziehung auf der Grenze des
Bezirks gegen den Feind zu stattfinden, und liegt das
Hauptquartier (Reiseziel des Couriers) um eine gewisse
Entfernung hereinwärts, so stellt man mit dieser Entfcr-

*) Vi lleicht ist e« für einige Leser von Inter sse, dm all¬
gemein?« Ausdruck für jede Geschwindigkeit des Boten
zu haben. — e bedeute die geit der g.-sammeiizichung
d«S Gros, e, die Anzahl der Stunden Wegs, die der
Bote in einer Stund« Zeit zurück legt,/ die
Entfernung deS Gros von d« Avantgarde, so ist

^ — Stunden WegS.
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nung und mit der Geschwindigkeit des Couriers dieselbe

Rechnung wie oben an, und addirt das Ergebniß zu
der vorhin gefundenen Zahl. Wäre »z. B. das
Hauptquartier 2V2 Stunde von der Grenze entfernt, so rechnet
man zu 2'/. Stunde die Hälfte dieser Zeit, wodurch
man Z^/. Stunden erhält. Setzt man diese zu obigen
12 Stunden, so bekommt man 15^ Stunden, um
welche die Avantgarde von dem Hauptquartiere
entfernt seyn muß. Denn der Courier legt diesen Weg
in Z/^ Stunde zurück. Macht nun der Feind in eben

dieser Zeit 5'/. Stunden Wegs, so ist er noch 10'/,
Stunde vom Hauptquartier, oder 8 Stunden vvn der
Grenze entfernt, in eben dem Moment, wo die 8 Stunden

dauernde Concentration beginnt. — Um nicht zwei
Mal rechnen zu müssen, schlägt man die Entfernung
von der Grenze bis zum Hauptquartier nur gleich zu
der Concentrationszeit, und verfährt mit dieser Summe
wie oben.

Dies ist die feste mathematische Grundlage der
Bestimmung deö Abstandes der Avantgarde vom Gros der
Armee. Wenn dieselbe auch durch andere lebendige
Verhältnisse bedeutend modificirr werden kann, so darf ihrer
doch derjenige, der in dieser Sache sicher gehen will,
„immer entbehren. — Die wesentlichen dieser Modifica-
tivnen wollen wir hier näher betrachten.

Nach unserer bisherigen Annahme legt der Feind
in Zeiten jeder beliebigen Größe ununterbrochen gleiche
Wege zurück; er marschirt Stunde für Stunde fort,
so weit es sei. Dies ist aber in der Wirklichkeit nicht
der Fall, weil die physischen Kräfte nach einer gemissen

Anstrengung eine verhältnißmäßige Erholung erfordern.
— Nur wenn der Weg vom Vorposten bis zum Gros
4, höchstens ö Stunden beträgt, kann man annehmen,
daß der Feind ihn Stund für Stund zurücklege und sich

dann noch schlage. Beträgt der Weg 6 Stunden, so

braucht der Feind 8 Stunden ihn zu machen, beträgt
cr endlich 16, so erfordert diese Strecke, deren Zurücklegung

ein forcirter Tagemarsch heißt *), nach
dem Sinn dieses Ausdrucks 24 Stunden. Man wird
also sicher seyn, daß wenn die Avantgarde sich 11 Stunden

vor dem Gros befindet, der Feind, — der doch auch
schon eine Zeit lang unter dem Gewehr seyn und marschiren
mußte, um nur die Avantgarde zu erreichen, — nicht
vor 24 Stunden gefechtsfähig bi'S zu unserm Gros
gelangen kann. — Wir haben also, wenn unsere
Concentration auf einer Ecke des Bezirks etwa 16 Stunden
dauern sollte, wobei der Marsch deS entferntesten Theils
unserer Truppen 7 Stunden beträgt, nicht nöthig, die

Entfernung von unserer Avantgarde zum Gros 15 Stunden

betragen zu lassen, — sondern wir dürfen u ,s
begnügen, dieselbe 11 Stunden groß zu machen; denn der
Feind kann vor 24 Stunden nicht ankommen, während

') Ein einzelner Mann kann, wenn er Uebung hat, wohl
mehr als Iii Stunden mach.n, bekannk'ick tritt aber bei
Masse» eine bedeutende Marschverzögerung ein.
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wir, w.-nn wir aud) ju 7 ©tunben SBeg« 14 ©tunten
3eit brauchten, noch 10 ©tunten übrig behalten, um

ju ruhen unt in frtfebefter gaffung tem geinte entgegen

ju geften. — Ueberbaupt ift jegt immer tie Reit, bk
unfere Sruppen ju marfebiren haben, um ficft ju
concentriren, mit tem SBege, ten ter geint jurüdju*
legen ftat, ju »ergfeteften. SBir braueften nieftt über 11
©tunten Diftanj »om ©ro« jur Stoantgarte hinauf*
jufebreiten fo (ange unfere Sruppen nur 7 bt'S 8 ©tun*
ten SBeg« jurüdjulegen haben, um ficft ju »ereinigen.
— Sei ßantonnement« »on meftreren Sagemärfcften Stu«*

teftnung, gleichen ftd) tie Warfcftoerftättm'ffe jmifeften tem
geint unt un« wieter meftr au«. Sor Eröffnung ter
getnbfedgfet'ten finb tt'e Sfrmeen ftäufig in auägeteftnten
ßantonnement«; wenn tt'e Serftättniffe nieftt genau ab*

gewogen fint, fo ift unfere Strmee in ©efaftr, »om geinte
überrafebt, unt tiot'fion«weife gefeftfagen ju werten. —

Die Entfernung ter Stoantgarte »om ©ro« ter
Slrmee wirt ferner noeft beftimmt turcft tt'e Sefcbaffen*
heit te« Serrain« jwifeben beiten. ©ct)on bei ter Sin*
nähme eine«- gewöhnlichen Serrain« wirt ter geint nieftt
in einer ©tunte Reit eine ©tunte SBeg« jurüdlegen,
tenn er muß mit Stüdficftt auf ta« ©efecftt marfcftiren,
aueft wenn unfere Sloantgarte nieftt im ©tante märe,
iftn irgent mo (ängere Reit aufjuftalten. Stuf einer
©trede »on mehreren ©tunten befinten fich immer ei*
nt'ge Serrainoerengungen. Der geint muß tiefelben paf*
firen, er fann nicht gleicft mit ten "Seren unferer Sfoant*
garte folgen, er muß erft tt'e Queuen abwarten. SBenn
eine Slrmee mit Serüdftcbtt'gung te« ©efecftt« marfcftiren
muß, fo möcftten rooftl 7 ©tunten SBeg« to« Waximum
für einen Sagmarfcft fenn, felbft unter ter Slnnaftme
ter äußerften Kraftanftrengung. —

Diefer Stbftont jwifeften Sloantgarte unt ©ro«
muß fid) noeft geringer ergeben, wenn ta« Serroin
jwifeften iftnen ter Sertfteitt'gung »orjug«weife günftig
ift, t. ft. wenn meftrere Sluffteflungen in tiefem Sfaum
liegen, morin ficft unfere Stoantgarte einige 3eit ftatten fann.

Diefer ^Junft ift übrigen« fehr telt'cat, »eil ftd)
nieftt unbetingt fagen läßt, eine ©teflung fei fo unt
fo fange haftbar. Die« ftängt »on ter grage ab, »ie
»tele Sruppen ftaben wir jur Sertftet'tigung ter ©tet*
fung, unt wie oiefe fann ter geint gegen un« in Se*
wegung fegen; — wai wot)l feftr feiten genau ju be»

antworten ift.
E« möcftte fefteinen, im Hodjgebirge fönne ber geint

wegen ber Sefcftränfung bei Serrain« gegen einen ^Junct
ftäufig nur wenige Sruppen auf einmal in« ©efecht
bringen, unt weit wir im ©tante fint, gegen tiefe
3aftl mit Uebertegenfteit aufjutreten, fo fönnen »trüber»
baupt ten *punct halten, fo lange er nicht t'n weiterer
Entfernung umgongen wirt. Slflein tiefer ßotcitl wen«
Det fid) faft immer jum Siacfttfteif te« BertfteitigerS.
Der Sfngreifente ftat ftet« Da« moratifefte Uebergemicftt.
Schon Die« ift Urfad)e, baß fid) fofebe Soften feiten fo
lange halten, al« fie fönnten. Siun aber erfteigt ter

Slngreifer einen bi« babin für impracticabe! gcboltencn
©ebirgSpfab — er fommt Dem Soften in Den Siüden unb
nimmt ihn weg. — Wan wirD ficft baber auf ben Reit'
gcwt'nnft, ben ^Optionen geben, nieftt ju beftimmt »er*
laffen bürfen.

Die Seftimmung ber Entfernung Der SloantgarDe
oom ©ro« wirD alfo furj gefagt au« folgeuDen ^uneten
befteften:

1) Die reinen Serftältnt'ffe Der Sntfemung.
2) WoDificatt'on turcft ta« Waß ter pbpfifeften Kräfte

in Sejug auf tie 3urüdlegung ter Diftanjen.
3) Wott'fxcation turcft ta« ©efecftt Der Sloantgarte

wäftrent te« Siüdjuge«, mit Sejieftung auf tie Begün*
ftt'gung te« Serrain«.

3m Hauptquartier werDen äffe Diefe Elemente in
Erwägung gejogen unD jufammengefaßt. Der ßomman*
Dt'renDe Der oorangefeftobenen Sruppen muß aber Diefe

Serbältniffe eben fo genau fennen, Denn fie bifDen Die

©runDfäge für feine Woßregefn. Oftne ten Segriff
tiefer ©runtlage würte er bewußtfo« bantetn, u«t e«

wäre taber fein Sertaß auf ihn.
SBenn ta« ©ro« ter Strmee, ftatt ju cantonniren,

lagert, fo ift tie Reit, welcfte jur ßoncentrirung ter
Kräfte erforterlieft wirt, immer nur auf einige Stun*
ten befeftränft, unt tie Entfernung ter Sloantgarte »om
©ro« wirt ficft tafter faft auSfcfttießftcft nur nad) Siro.
1 ter Beftimmungen ergeben.

Slutft ganj in ter Siäfte te« geinte« läßt man jetod)
nicht gern eine au«- mehreren Dioifionen beftebenbe
Strmee ein einjt'ge« Sager bejieben, »eit tie Sagerbe«

türfniffe (SBaffer, Holj» Strob tc.) febwieriger ju be«

fommen fint. Wan läßt tie Dioifionen nahe betfam*
men oerfct)tehene Sager bejieben, jete erhält einige Ort»
febaften angewiefen, um tarau« ibre Setürfniffe jn
nehmen. Die« hat übertem ten Sortftet'l, taß ter
geint nt'cftt fo genau »on unferer ©tärfe, ©teffung unö

Slbficbt unterrichtet fepn fann. Die gigur 4 jeigt tie
localen Serbältniffe einer fo aufgefüllten Slrmee. Sete
ter Dioifionen lagert etwa eine ©tunte »om Haupt«
quartier.

Die 3et't »on Srtfteilung te« Sefeftl«
bii jum $(u«rüden ter Dioifionen % ©tunte.

Warfcft ter Dioifionen um Die S(rmee

auf einem glügel ju »ereinigen 2% »

3m ©anjen 3 «

9tad) ter Seftimmung Siro. 1 ergibt ficft Daher für
bie Entfernung ber Sortruppen 4% ©tunbe.

* **
Die Serbältniffe ber Slrmee im ©roßen fehren im

Kleinen bei ber Stoantgarte »ieter. Die Stoantgarte
fann ihre Wannfcbaft nicht wäbrent ter ganjen Dauer
ihre« Dienfte« unter tem ©e»ehr haben; bie« »ürbe
fie aufreiben. Sfurf) fte »ertraut einem Sbeit tt'e SBacfte..

an, unt überläßt ten entern ter Stube. %tbod) wirt
hier befontereStüdficftt tarauf ju nehmen fepn, taß ter
legrere nie ju fpät auf tem ^piinct erfefteint, wo fid)
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wir, wenn wir auch zu 7 Stunden Wegs 14 Stunden
Zeit brauchten, noch 1l) Stunden übrig behalten, um

zu ruhen und in frischester Fassung dem Feinde entgegen

zu gehen. — Ueberhaupt ist jetzt immer die Zeit, die
unsere Truppen zu marschiren haben, um sich zu
concentriren, mit dem Wege, den der Feind zurückzulegen

hat, zu vergleichen. Wir brauchen nicht über 11
Stunden Distanz vom Gros zur Avantgarde hinauf-
zuschreiten, so lange unsere Truppen nur 7 bis 8 Stunden

Wegs zurückzulegen haben, um sich zu vereinigen.
— Bei Cantonnements von mehreren Tagemärschen
Ausdehnung, gleichen sich die Marschverhältnisse zwischen dem

Feind und uns wieder mehr aus. Vor Eröffnung der
Feindseligkeiten sind die Armeen häusig in ausgedehnten
Cantonnements; wenn die Verhältnisse nicht genau
abgewogen sind, so ist unsere Armee in Gefahr, vom Feinde
überrascht, und divisionsmeise geschlagen zu werden. —

Die Entfernung der Avantgarde vom GroS der
Armee wird ferner noch bestimmt durch die Beschaffenheit

deS Terrains zwischen beiden. Schon bei der
Annahme eines- gewöhnlichen Terrains wird der Feind nicht
in einer Stunde Zeit eine Stunde Wegs zurücklegen,
denn er muß mit Rücksicht auf das Gefecht marschiren,
auch wenn unsere Avantgarde nicht im Stande wäre,
ihn irgend mo längere Zeit aufzuhalten. Auf einer
Strecke von mehreren Stunden befinden sich immer
einige Terrainverengungen. Der Feind muß dieselben
Yassiren, er kann nicht gleich mit den Teten unserer Avantgarde

folgen, er muß erst die Oueuen abwarten. Wenn
eine Armee mit Berücksichtigung des Gefechts marschiren
muß, so möchten wohl 7 Stunden Wegs das Maximum
für einen Tagmarsch seyn, selbst unter der Annahme
der äußersten Kraftanstrengung. —

Dieser Abstand zwischen Avantgarde und Gros
muß sich noch geringer ergeben, wenn das Terrain
zwischen ihnen der Vertheidigung vorzugsweise günstig
ist, d. h. wenn mehrere Aufstellungen in diesem Raum
liegen, worin sich unsere Avantgarde einige Zeit halten kann.

Dieser Punkt ist übrigens sehr délicat, weil sich

nicht unbedingt sagen läßt, eine Stellung sei so und
so lange haltbar. Dies hängt von der Frage ab, wie
viele Truppen haben mir zur Vertheidigung der Stellung,

und.wie viele kann der Feind gegen unö in
Bewegung setzen; — was wohl sehr selten genau zu
beantworten ist.

ES möchte scheinen, im Hochgebirge könne der Feind
wegen der Beschränkung des Terrains gegen einen Punct
häusig nur wenige Truppen auf einmal ins Gefeck't
bringen, und weil wir im Stande sind, gegen diese
Zahl mit Ueberlegenheit aufzutreten, so können wir
überhaupt den Punct halten, fo lange er nicht in weiterer
Entfernung umgangen wird. Allein dieser Calcul wen.
vet sich fast immer zum Nachtheil des Vertheidigers.
Der Angreifende hat stets das moralische Uebergewicht.
Schon dies ist Ursache, daß sich solche Posten selten so

lange halten, als sie könnten. Nun aber ersteigt der

Angreifer einen bis dabi» für impracticabel gehaltenen
GebirgSpfad — er kommt dem Posten in den Rücken und
nimmt ihn weg. — Man wird sich daher auf den Zeit-
gewinnst, den Positionen geben, nicht zu bestimmt
verlassen dürfen.

Die Bestimmung der Entfernung der Avantgarde
vom Gros wird also kurz gesagt aus folgenden Puncten
bestehen:

1) Die reinen Verhältnisse der Entfernung.
2) Modification durch das Maß der physischen Kräfte

in Bezug auf die Zurücklegung der Distanzen.
3) Modification durch das Gefecht der Avantgarde

während des Rückzuges, mit Beziehung auf die Begünstigung

des Terrains.
Im Hauptquartier werden alle diese Elemente in

Erwägung gezogen und zusammengefaßt. Der Comman-
di'rende der vorangeschobenen Truppen muß aber diese

Verhältnisse eben so genau kennen, denn sie bilden die
Grundlage für seine Maßregeln. Ohne den Begriff
dieser Grundlage würde er bewußtlos handeln, u»d es
wäre daher kein Verlaß auf ihn.

Wenn das Gros der Armee, statt zu cantonniren,
lagert, so ist die Zeit, welche zur Cvncentrirung der
Kräfte erforderlich wird, immer nur auf einige Stunden

beschränkt, und die Entfernung der Avantgarde vom
Gros wird sich daher fast ausschließlich nur nach Nro.
1 der Bestimmungen ergeben.

Auch ganz in der Nähe des Feindes läßt man jedoch

nicht gern eine aus mehreren Divisionen bestehende

Armee ein einziges Lager beziehen, weil die Lagerbe«
dürfnisse (Wasser, Holz, Stroh:c.) schwieriger zu
bekommen sind. Man läßt die Divisionen nahe beisammen

verschiedene Lager beziehen, jede erhält einige
Ortschaften angemiesen, um daraus ihre Bedürfnisse zu
nehmen. Dies hat überdem den Vortheil, daß der

Feind nicht so genau von unserer Stärke, Stellung und

Absicht unterrichtet seyn kann. Die Figur 4 zeigt die

localen Verhältnisse einer so aufgestellten Armee. Jede
der Divisionen lagert etwa eine Stunde vom
Hauptquartier.

Die Zeit von Ertheilung des Befehls
bis zum Ausrücken der Divisionen ^ Stunde.

Marsch der Divisionen um die Armee

auf einem Flügel zu vereinigen 2'/, „
Im Ganzen 3 «

Nach der Bestimmung Nro. 1 ergibt sich daher für
die Entfernung der Vortruppen 4^ Stunde.

Die Verhältnisse der Armee im Großen kehren im
Kleinen bei der Avantgarde wieder. Die Avantgarde
kann ihre Mannschaft nicht während der ganzen Dauer
ihres Dienstes unter dem Gewehr haben; dies würde
sie aufreiben. Auch sie vertraut einem Theil die Wache..

an, und überläßt den andern der Ruhe. Jedoch wird
hier besondere Rücksicht darauf z» nehmen seyn, daß der

letztere nie zu spät auf dem Punct erscheint, wo sich
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ein ©efecftt entfpinnen fönnte, wefefte« feine ©egenwart
erheifcftt. Da« ©ro« ter Sloantgarte wirt alfo in ber
Siegel (agern, unt nur »enn ficft eine ©tatt in ter
Siäfte beftntet, werten einige Sataiflone geträngt ein*

quartiert. — Die Sloantgarte beftebt in ter Sfuffteffung,
»eiche tie Fig. 4 jeigt, au« einer Dioifion: 3 3n«
fanteriebrigaten, 3 ©cbarffcbügenbataiffone, mit einem
entfprecftenten 3ufag »on Slrtt'ffert'e unt ßaoafferie.
Hier würte tag lieft eine Srigate, ein ©eftarffeftügen*
bataiflon, einige ©efeftüge unt Die erforterlicfte ßaoal*
(erie auf Sereitfcftaft »orrüden, t'n ©eftfaefttortnung ficft,
wo e« angemeffen fefteint, auffteflen, ftet« in tiefer
©efecftt«bereitfcftaft bleiben, unt nur fo weit ti tiefe
jufäßt, ter Stube pflegen fönnen. — Son tiefer Dienft*
brigate werten tie oor* unt feitwärt« beffnttieben ^t*
fet« unt geftwaeften gegeben werten. — Der übrige
Sbeil ter Sloantgarte würte eine »iertel, eine halbe

©tunte, unt wob! nod) weiter jurüd, je nad) Srmeffen
te« ßommantirenten ter Sloantgarte, tt'e Seimacftt be*

jieben, an einem oter an »erfeftietenen Orten. — Diefe
SBeife, Die Sloantgarte aufjtifteflen, ftat große Sortbeile.
S« wirt nt'cftt bei jetem Scftuß, ter jwifeften ten Se*
tetten unt einer feintlicften *patrouiffe geweeftfeft wirt,
tie ganje Dioifion aflarmirt; tte Sruppen werten ge*
feftont, unt tarauf ift »iel ©emt'cftt ju fegen, gerner
ift e« gut, tem geint nie meftr Sruppen al« gerate fenn
muß ju jeigen; tie« mirt natürlich turcft tie etwai ju*
rüdgejogene ©teflung te« größten Sfteil« ter Sloont*

garte beförtert. S« »erfteftt ficft hiebet »on felbft, taß
tie Entfernungen fo genommen werten muffen, taß in
feinem gafl bureft bie meftr ou«gebeftnte ©teffung ter
Stoantgarte Siacfttfteil entfteftt. — f

S« »erlangt tie«
' eine genaue Sibwägung ter Serbältniffe, bamit immer

jur reeftten Reit bie jerftreuten Sruppen auf einem
^Junct »ereinigt werben fönnen. —

3m Allgemeinen (teffen ficft für ba« Serftaften ber

Sloantgarte unt iftre« ßommantirenten fofgente Haupt*
punete fterau«:

1) naeft allen ©eiten ficft »or Ueberfaff ju
fieftern, woju tie regelmäßigen gormen te« Dienfte«,
befonterS aber tie ^Jotroutffen beitragen werten.

2) Den geint abjuftalten, punete ju gewinnen, tie
iftm entmeter wegen ter S(u8ficftt, tt'e fit geben (für
beite Steile), ober wegen iftre« SinfluffeS auf ta«
©efecftt wiefttig fint. gür tiefen Rwed witb bk Stoant*

garte mit bewaffneter Hant auftreten, unt ba« Siäftere
hierüber gebort t'n bai ®ebkt ber Saftif.

3) ©anj befonber« wirb ber ßommanbirenbe ber
Stoantgarte bemüht fenn4, ta« Siäftere ber Bewegungen
bei geinte« ju erfahren. Siamentficft mirt er ju er*
forfeften fudwn: ob tie anrüdente feinblicfte Wacftt tt'e

ifolirte Stoantgarte ift, oter ob tiefetbe nur ber Sor«
ftong ift, ftinter weteftem ficft ba« feintlicfte ©ro« be«

wegt, unt im legtern gaff, in welcher Sticfttung tiefe
Bewegung gefeftieftt, unt wie ftarf ta« ©ro« ift. H'erju
fint wieter ©efedjte nötftt'g. Die Sloantgarte engagirt

fid) auf meftreren $uncten, e« wirb ficft jet'gen, auf
wriefte ter geint am meiften SiacftDrud fegt, reerau«
ficft auf feine Slbficftt fefttießen läßt. Die Hauptfraft
unferer Stoontgarbe muß aber ftet« in ber Siäbe De«

wiefttigften punete« Der ©teffung bleiben, um Diefen

nieftt ju »ertieren.
4) Son befonDerer SBiefttigfeit finD Die WefDungen,

welcfte in bai Hauptquartier gefentet werten. H<er ift
beite« ju oermeiben, Slengftlicftfeit unb Unoorficfttigfett.
E« begegnet woftl, taß Detacftirte, welcfte »en über*

legener Wacftt angegriffen werten, unt einen Scftec er*
leiten, e« oermeiben, bie wahre Soge ter Dinge in to«
Hauptquartier ju melten, »iefmebr iftre Slngefegenfteit
günftig barfteffen: »Der geint ftobe beute angegriffen,
unt ter ßommantirente, ttm fid) mehr ju concentriren,
habe für gut befunten, feine Sruppen bi« fo unt fo
weit jurüdjujiebenj er werte ober morgen »ieter bte

Offenfioe ergreifen unb ben geinb ecrofiren :c." —
SBa« folgt barau«? Der Oberbefehlshaber beruhigt ficft,

trifft nt'cftt bie nötbigen Sfnortnungen. Der geint greift
morgen »ieter unfere Stoantgarte mit überlegener Wacftt

an, wirft bk Hoffnung«trunfene über ten Haufen, unt
tringt mit ihr jufammen in tie unvorbereitete Sfuf*
(teffung te« ©ro« ein. Sticht genug, taß tie Sloant*

garte turcft folefte ^Jfficfttoergeffenfteit aufgeopfert wurte,
aueft ber übrige Sbeil ber Slrmee ift compromittirt.

Slber aueft übertriebene SlengftKcftfeit tann feftaten. —
Sin fpaar feintlidje Offijiere, begleitet »on einigen
^piänflern unt einer fleinen SIbtfteifung im Stüdbalt,
greifen an mehreren ^Juncten unfere Setetten an, um
ficft eine« oter be« antem *Punct« für einige Siugen*
blide ju bemächtigen, unt tie Sfu«ficbt ju benugen.
Der ßommantirente ter Stoantgarte beforgt einen äff»

gemeinen Slngriff. SS eift ein ßourier in« Hauptquor*
tier. Die Sermutbungen werten at« gacren auSge»
fproehen. Der Obergeneral wiü ftd) in Serfaffung
fegen, eS geften OrtreS an äffe Dioifionen, tiefe fegen
ficft in Bewegung. Einige ©tunten fternaeft fommt tt'e
Siacftrieftt, ber Slngriff fei nieftt ernftlt'cft gewefen. Siun
ergebt ßontreorbre on tt'e fefton ouf tem Warfcft befint»
tieften Dioifionen, fte rüden »ieter in bie Sager. SBenn
ficft tieS oft wt'eterftott, fo ftaben tt'e Sruppen feine
Stube, taS Waterieffe gebt ju ©runte, unt_ e« leitet
notftwentigerweife ta« Sertrauen t'n ten gübrer, tenn
nicht« wirft fo naefttfteilt'g auf ten ©"eift Der Sruppen
ol« wtterrufene Sefeftfe. — SBenn ter ßommantirente
ter Sfoantgorte au« Seforgniß übertreibt, fo gefeftiebt
e« aueft feieftt, taß ein ©cfteinge'fecftt für ein wahre«
genommen mirt, ta« ©ro« te« geinte« tringt in einer
antern Sitcfttüng »or, unt überrafd)t tort unfere Strmee.

Ueberhaupt foffen in Weitungen nie »age Ser*
muthungen auSgefprocften werten, fontern alle« auf po>

fitioe gacten geftügt fenn; ter Oberbefehlshaber wirt
au« tiefen fefton felbft combim'ren fönnen.

(Sertfejung folgt.)
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ein Gefecht entspinnen könnte, welches seine Gegenwart
erheischt. Das GroS der Avantgarde wird also in der
Regel lagern, und nur wenn sich eine Stadt in der
Nähe befindet, werden einige Bataillone gedrängt ein?

quartiert. — Die Avantgarde besteht in der Aufstellung,
welche die ?i>z. 4 zeigt, aus einer Division: 3 In«
fanteriebrigaden, 3 Scharfschützenbataillone, mit einem
entsprechenden Zusatz von Artillerie und Cavallerie.
Hier würde täglich eine Brigade, ein Scharfschützenbataillon

einige Geschütze und die erforderliche Cavallerie

auf Bereitschaft vorrücken, in Schlachtordnung sich,

wo es angemessen scheint, aufstellen, stets in dieser
Gefechtsbereitschaft bleiben, und nur so weit es diese

zuläßt, der Ruhe pflegen können. — Von dieser Dienst-
brigade werden die vor- und seitwärts befindlichen Pi-
kets und Feldwachen gegeben werden. — Der übrige
Theil der Avantgarde würde eine viertel, eine halbe

Stunde, und wohl noch weiter zurück, je nach Ermessen
des Commandirenden der Avantgarde, die Beimacht
beziehen, an einem oder an verschiedenen Orten. — Diese
Weise, die Avantgarde aufzustellen, hat große Vortheile.
Es wird nicht bei jedem Schuß, der zwischen den
Vedetten und einer feindlichen Patrouille gewechselt wird,
die ganze Division allormirt; die Truppen werden
geschont, und darauf ist viel Gewicht zu legen. Ferner
ist es gut, dem Feind nie mehr Truppen als gerade seyn

muß zu zeigen; dies wird natürlich durch die etwas
zurückgezogene Stellung des größten Theils der Avantgarde

befördert. Es versteht sich hieb« von selbst, daß
die Entfernungen so genommen werden müssen, daß in
keinem Fall durch die mehr ausgedehnte Stellung der

Avantgarde Nachtheil entsteht. — Es verlangt dies
< eine genaue Abwägung der Verhältnisse, damit immer

zur rechten Zeit die zerstreuten Truppen auf einem
Punct vereinigt werben können. —

Im Allgemeinen stellen sich für das Verhalten der

Avantgarde und ihreS Commandirenden folgende Hauptpuncte

herauS:
1) nach allen Seite» sich vor Ueberfall zu

sichern, wozu die regelmäßigen Formen des Dienstes,
besonders aber die Patrouillen beitragen werden.

2) Den Feind abzuhalten, Puncte zu gewinnen, die

ihm entweder wegen der Aussicht, die sie geben (für
beide Theile), oder wegen ihres Einflusses auf daS

Gefecht wichtig sind. Für diesen Zweck wird die Avantgarde

mit bewaffneter Hand auftreten, und das Nähere
hierüber gehört in daS Gebiet der Taktik.

3) Ganz besonders wird der Commandirende der

Avantgarde bemüht seyn^, das Nähere der Bewegungen
deS FeindeS zu erfahren. Namentlich wird er zu
erforschen suchen: ob die anrückende feindliche Macht die

isvlirte Avantgarde ist, oder ob dieselbe nur der Vorhang

ist, hinter welchem sich das feindliche Gros
bewegt, und im letztern Fall, in welcher Richtung diese

Bewegung geschieht, und wie stark das Gros ist. Hierzu
sind wieder Gefechte nöthig. Die Avantgarde engagirt

sich auf mehreren Puncten, es wird sich zeigen, auf
welche der Feind am meisten Nachdruck legt, woraus
sich auf seine Absicht schließen läßt. Die Hauptkraft
unserer Avantgarde muß aber stets in der Nähe des

wichtigsten Punctes der Stellung bleiben, um diesen

nicht zu verlieren.
4) Von besonderer Wichtigkeit sind die Meldungen,

welche in das Hauptquartier gesendet werden. Hier ist
beides zu vermeiden, Aengstlichkeit und Unvorsichtigkeit.
Es begegnet wohl, daß Detachirte, welche vvn
überlegener Macht angegriffen werden, und einen Echec
erleiden es vermeiden, die wahre Lage der Dinge in das

Hauptquartier zu melden, vielmehr ihre Angelegenheit
günstig darstellen: »Der Feind habe heute angegriffen,
und der Commandirende, lim sich mehr zu concentriren,
habe für gut befunden, seine Truppen bis so und so

weit zurückzuziehen; er werde aber morgen wieder die

Offensive ergreifen und den Feind ecrasiren :c.« —
Was folgt daraus? Der Oberbefehlshaber beruhigt sich,

trifft nicht die nöthigen Anordnungen. Der Feind greift
morgen wieder unsere Avantgarde mit überlegener Macht
an, wirft die Hoffnungstrunkene über den Haufen, und

dringt mit ihr zusammen in die unvorbereitete
Aufstellung des Gros ein. Nicht genug, daß die Avantgarbe

durch solche Pftichtvergessenheit aufgeopfert wurde,
auch der übrige Theil der Armee ist compromittirt.

Aber auch übertriebene Aengstlichkeit kann schaden. —
Ein Paar feindliche Offiziere, begleitet von einigen
Plänklern und einer kleinen Abtheilung im Rückhalt,
greifen an mehreren Puncten unsere Vedetten an, um
sich eines oder des andern Puncts für einige Augenblicke

zu bemächtigen, und die Aussicht zu benutzen.
Der Commandirende der Avantgarde besorgt einen
allgemeinen Angriff. ES eilt ein Courier inS Hauptquartier.

Die Vermuthungen werd«, als Facten
ausgesprochen. Der Obergeneral will sich in Verfassung
setzen, es gehen Ordres an alle Divisionen, diese setzen
sich in Bewegung. Einige Stunden hernach kommt die
Nachricht, der Angriff sei nicht ernstlich gewesen. Nun
ergeht Contreordre an die schon auf dem Marsch befindlichen

Divisionen, sie rücken wieder in die Lager. Wenn
sich dies oft wiederholt, so haben die Truppen keine

Ruhe, das Materielle geht zu Grunde, und es leidet
nothwendigerweise das Vertrauen in den Führer, denn
nichts wirkt so nachtheilig auf den (Seist der Truppen
als widerrufene Befehle. — Wenn der Commandirende
der Avantgarde aus Besorgnis; übertreibt, so geschieht
eS auch leicht, daß ein Scheingefecht für ein wahres
genommen wird, das Gros des Feindes dringt in einer
andern Richtung vor, und überrascht dort unsere Armee.

Ueberhaupt sollen in Meldungen nie vage
Vermuthungen ausgesprochen werden, sondern alles auf
positive Facten gestützt seyn; der Oberbefehlshaber wird
aus diesen schon selbst combiniren können.

(Fortsetzung folgt.)
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